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Ländliche Regionen aus sozialwissenschaftlicher Perspektive

• Ländliche Regionen
 sind gesellschaftliche Teilräume, in denen sich kontinuierlich sozialer und 

wirtschaftlicher Wandel vollzieht. 

 erfahren derzeit auf zweierlei Art mediale, politische und wissenschaftliche 
Aufmerksamkeit – einerseits durch pessimistische Zukunftsprognosen und 
andererseits durch die Konstatierung einer neuen Ländlichkeit.

• Räumliche Grenzen sind fluider geworden
 Städtisch – stadtnah – ländlich
 National – international
 Real und virtuell 

• Räume werden als Netzwerke, Knoten und Verschränkungen von sozialen, 
wirtschaftlichen, politischen sowie kulturellen Beziehungen gesehen.

• Die soziale und räumliche Mobilität sowie die Aktionsradien der Menschen 
in ländlichen Regionen haben sich sowohl im realen als auch im virtuellen 
Raum stark ausgeweitet.

Quellen: Baumann, 
2016; Neu, 2016; 
Hiess et al., 2018; 
Beetz, 2016; Oedl-
Wieser, 2022; Larcher 
et al., 2014

Ländliche Regionen aus Geschlechterperspektive 

• Ländliche Regionen sind sehr heterogen und damit auch die dort 
etablierten Geschlechterverhältnisse.

• Geschlecht als soziale Kategorie erweist sich in ländlichen Regionen 
nach wie vor als Platzanweiser Zuweisung von wirtschaftlichen, 
sozialen und politischen Positionen für Frauen. 

• Gendered spaces – es wird hierbei von der sozialen Konstruktion von 
Räumen ausgegangen – wirken unmittelbar auf die Lebensführung 
sowie auf die Potentiale und die Perspektiven von Frauen und 
Männern in ländlichen Regionen, indem sie diese befördern oder 
behindern. Dies zeigt sich bei der Gestaltungsmacht, Partizipation 
oder Arbeitsteilung.

 Regionalpolitischen Blick auf die vorhandene soziale Vielfalt richten

 Ressourcenorientiert und nicht defizitorientiert 

 Kompetenzen sowie  Potenziale aller Menschen  bewusst in den
Mittelpunkt zu stellen. Quellen: Löw, 2001; Oedl-Wieser 2022

© BABF
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Herausforderung demographischer Wandel

Kennzeichen des demographischen Wandels
• Geburtenrückgang – Zahlen unter dem Reproduktionsniveau der Gesellschaft  dies ist nicht mehr 

umkehrbar

• Zunehmende Alterung der Bevölkerung (höhere Lebenserwartung)

• Individualisierung der Gesellschaft (Wertewandel, Wandel von Ehe und Familie, diverse 
Lebensentwürfe, …)

Soziale Faktoren, die auf den Geburtenrückgang in der Gesellschaft gewirkt haben / wirken
• Ausweitung der schulischen und beruflichen Bildung v.a. auch für Frauen,

• Zunahme der weiblichen Berufstätigkeit,

• Verzögerter Eintritt in das Erwerbsleben,

• Wandel der traditionellen Geschlechterrollen sowie

• Individualistisch geprägte Normen und Werte 

Dem demographischen Wandel gehen vielfältige soziale Veränderungen voraus. Quellen: Weber und 
Fischer, 2012; Schorn 
2016; Hiess et al., 2018; 

Wanderung junger Menschen

• Mobilität und Flexibilität sind Bestandteil der heutigen 
Wahlbiographien.

• Zwischen „Gehen“ und „Bleiben“ gibt es eine Vielzahl von 
Mobilitätskonzepten. 

• Es gilt, die individuellen Wünsche und Motive junger 
Menschen zu ihrer eigenen Lebensgestaltung in den Blick zu 
nehmen. 

• Es ist wichtig, dass junge Menschen Differenzerfahrungen 
machen können – räumlich, sozial und kulturell.

• Die Entscheidung, zu gehen oder zu bleiben, ist für junge 
Menschen ein Prozess des Abwägens.

• Abwanderung ist nicht nur ausbildungs- und berufsbedingt 
und viele Bereiche des Wanderungsverhaltens entziehen sich 
der Beeinflussung von Politik und Wirtschaft.

Quellen: Hiess et al., 
2018; Schorn 2016, 
Oedl-Wieser, 2017; 
Oedl-Wieser et al. 
2018)

© BABF
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Abwanderung junger Frauen und Männer in Österreich I 
(2005-2015)

Befunde Studie ÖREK-Partnerschaft 
(2018)

• Die Binnenabwanderung von ländlichen 
zu städtischen Räumen ist in der Gruppe 
15 – 29 jährigen sehr dynamisch. 

• Die größten Abwanderungsverluste 
treten bei den 20 – 24 jährigen auf.

• Junge Frauen wandern früher ab. 

• Bei den 15 – 19 Jährigen wandern um
18 % mehr Frauen als Männer ab, bei 
den 20 – 24 Jährigen 15 %. 

Quelle: Hiess et al., 2018

Abwanderung junger Frauen und Männer in Österreich II 
(2005-2015)

Befunde Studie ÖREK-Partnerschaft 
(2018)
• Bei den 25 – 29 Jährigen wandern 

bereits mehr Männer ab als Frauen.
• Bei den jungen Bevölkerungsgruppen 

insgesamt, also der 15 – 29 Jährigen, 
gibt es in den ländlichen Regionen nur 
mehr einen leichten Überhang an 
Frauen, die weggehen.

• Die Ziele der Zuwanderung 
konzentrieren sich auf die großen 
Städte und deren nahegelegene 
Regionen.

Quelle: Hiess et al., 2018
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Das Projekt „Frauen und lebendige ländliche Räume“
Intention und Ziele
Aufzeigen
• Vielfalt von Frauen_Leben am Land
• Eigenständige Lebensentwürfe
• Beweggründe auf das Land zu ziehen
• Bleibe- und Rückkehrperspektiven
• Rurale / soziale / innovative Potentiale von Frauen

am Land
Empfehlen

• Maßnahmen für die Verbesserung der Rahmenbedingungen

• Instrumente zur Förderung von Frauen am Land 

• Maßnahmen für Work-Life-Balance und gute Aufenthalts-
qualität im ländlichen Raum

© RMSZR

Forschungsfragen „Frauen und lebendige ländliche Räume

• Welche Voraussetzungen braucht es, um die 
Aufenthaltsqualität für Frauen in ländlichen 
Regionen so zu gestalten, dass die Bleibe-
und Rückkehrperspektiven für sie steigen?

• Wie gehen Frauen mit den 
Alltagsbedingungen und bestehenden 
strukturellen Benachteiligungen in ihrer 
Region um? 

• An welchen innovativen Lösungen und 
Prozessen der ländlichen Entwicklung sind sie 
beteiligt und über welches Veränderungs-
potenzial verfügen sie?

© RMSZR
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Interviewpartnerinnen
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Anzahl

Altersstruktur der interviewten Frauen 

46 Interviewpartnerinnen

• Dagebliebene, Zugezogene, Rückkehrerinnen

• Unterschiedliche Branchen (Gründerinnen, 
Selbständige, Angestellte, Landwirtinnen, 
Regionalentwicklerinnen, Politikerinnen, 
Künstlerinnen, etc.) 

Beweggründe für den Umzug in den ländlichen Raum? 

• Familiengründung und Kinder, familiäres Netzwerk

• Gemeinsame Entscheidung oder Nachzug Partner 

• Raum (größer und leistbarer) zum Wohnen

• Raum für die Arbeit (Büro, Produktionsstätten und  
Behandlungsräume, etc.)

• Besitz, Erbe oder gemeinschaftliche Wohnmodelle

• Berufliche Um-/ Neuorientierung

• Naturverbundenheit – Eigener Garten, mehr 
Bewegungsfreiheit, Naturerfahrung und Jahreszeiten

Vielfältige Differenzerfahrungen der Befragten im
städtischen Raum und im Ausland; bei Rückkehr
größeres Selbstbewusstsein und Mut zu
selbstbestimmten Lebensmodellen als beim
Weggehen aus der Herkunftsregion

© Yukiko Otomo
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Notwendige Veränderungen aus geschlechterspezifischer / 
regionalpolitischer Sicht

• Auseinandersetzung mit strukturellen Benachteiligungen 
sozialer Gruppen und Exklusionstendenzen in der 
ländlichen Gesellschaft.

• Die Attraktivierung von Zuwanderung durch eine klare 
Positionierung und Offenheit der Regionen für 
Zuwanderung als richtungsweisende Strategie. 

• Mobilisierung und Nutzung der vorhandenen 
(versteckten) Potenziale und Ressourcen in den ländlichen 
Regionen.

• Überlegungen, welche institutionellen 
Rahmenbedingungen und erweiterten Handlungsansätze 
geschaffen werden sollen.

• Innovative ländliche Entwicklungsprozesse und Diversität 
der ländlichen Gesellschaft stärken.

© BABF

Was ist zu tun für eine geschlechtergerechte ländliche 
Gesellschaft? I

• Lokale und regionale Stakeholder – Vertreter:innen aus Politik, Verwaltung, 
Sozialpartnerschaft und Zivilgesellschaft ebenso wie jene der intermediären Strukturen 
des Regional- und LEADER-Managements - sind gefordert, mehr Sensibilität für die 
strukturellen Benachteiligungen von (jungen) Frauen sowie für deren Bedarfe zu 
entwickeln. 

• Ebenso gilt es, das transformative Potenzial von Frauen zu nutzen und als Beitrag zur 
wirtschaftlichen und sozialen Weiterentwicklung ländlicher Regionen wertzuschätzen.

• Unterstützung von Unternehmensgründungen, (gemeinschaftlichen) Gründungen im 
landwirtschaftlichen Bereich und Diversifizierungsaktivitäten durch Frauen.

• Dafür erscheint eine Verknüpfung bestehender Beratungsangebote (Bündelung und 
Kommunikation) auf niederschwelliger Ebene sinnvoll und ist voranzutreiben. 

• Zahlreiche Studien belegen, dass sowohl (multi-sektorale) berufliche als auch private 
Netzwerke für Frauen, vor allem in Phasen der Neuorientierungen, eine wichtige Rolle 
spielen. Diese gilt es in den ländlichen Regionen zu fördern.
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Was ist zu tun für eine geschlechtergerechte ländliche 
Gesellschaft? II

• In der Diskussion Fokus nicht nur auf das Weggehen und Zurückkehren legen, sondern 
zukünftig mehr auf die Zuwanderung setzen. 

• Unterstützungsstrukturen und Anlaufstellen für Rückkehrwillige und Zuwanderungsbereite 
in den Regionen aufbauen, die Informationen über Beschäftigungsmöglichkeiten, 
Wohnungsangebot, Büroräumlichkeiten (co-working), etc. bereitstellen.

• Richtiges „Framing“ einer Region  es ist wichtig, wie über eine Region gesprochen wird.

• Aufzeigen der bestehenden Lücken bei der regionalen geschlechterspezifischen / 
intersektionalen Datenaufbereitung.

• Erklärungsgehalt von Analysen sollte gestärkt werden, indem Wechselwirkungen von 
Wandungsmotiven, Lebensphasen , ökonomischem und sozialem Status sowie den sozialen 
Kategorien Geschlecht, Alter und Ethnizität zielgerichtet untersucht werden.

• Durchführung geschlechterspezifischer Problem- und Bedarfsanalysen unter 
Berücksichtigung anderer sozialer Kategorien auf kleinräumiger Ebene.
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